


Das alte Postkartenfoto kannte Steven Robins schon, als er in den 1960er- 
und 1970er-Jahren im südafrikanischen Port Elizabeth aufwuchs. Es zeigt 
drei ihm unbekannte Frauen. Erst später erfuhr er, dass das Bild die Mutter 
und die Schwestern seines Vaters im Jahr 1937 in Berlin zeigt, bevor sie in 
Auschwitz getötet wurden. Seit der Namensänderung von Robinski in Robins 
erzählte Steven Robins’ Vater nichts mehr über seine Vergangenheit in Euro-
pa, nichts über seine Flucht aus Nazi-Deutschland, nichts über das Schicksal 
seiner Familie – bis Steven, inzwischen ein junger Anthropologe, ihn im Jahr 
vor seinem Tod befragte. Doch die Informationen, die sein Vater mitteilte, 
waren dürftig. Schließlich fand Steven Robins Unterlagen über seine Familie 
in Archiven und entdeckte über hundert Briefe, die die Familie von 1936 bis 
1943 aus Berlin an seinen Vater und Onkel geschickt hatte. Dabei las Steven 
Robins auch Worte der Frauen auf dem Foto.
«Briefe aus Stein» ist die ergreifende Rekonstruktion einer Familiengeschich-
te. Die Hilferufe seiner im Nazi-Staat gefangenen Angehörigen erreichten 
Steven Robins’ Vater in Südafrika, der jedoch nicht helfen konnte und 
schließlich den Rückzug ins Schweigen wählte.
In seinem Buch untersucht Steven Robins auch die Komplizenschaft seines 
Fachgebietes, der Anthropologie, die ebenso wie die Eugenik und die Ethno-
logie die vermeintlich wissenschaftlichen Grundlagen für den nationalsozia-
listischen Rassismus legte.
Das Buch erscheint im September im Metropol-Verlag.
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